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Ein Brief der Bischofskirche von HermupolisMagna
an die Dorfvorsteher vonAlabastrine

P.Heid. Inv. Kopt. 198

Die Kirchen und Klöster im spätantiken Ägypten benötigten für ihre verschiedenen Aufgaben und Ver-
pflichtungen — die Gottesdienste, dieArmenpflege, der Unterhalt der Kleriker und der Gebäude, die Ent-
lohnung von Angestellten und die Zahlung der Steuern — materielle Mittel in Geld und Naturalien. Sie
erhielten diese vor allem aus Spenden und aus dem Land- und Hausbesitz, der ihnen meist gestiftet oder
testamentarisch vermacht worden war. Viele Kirchen und Klöster waren so zu Großgrundbesitzern gewor-
den, die weit verstreute Ländereien hatten, die sie von Pächtern bearbeiten ließen1.

Die papyrologische Dokumentation des kirchlich-klösterlichen Landbesitzes besteht zu einem großen
Teil aus Pachtverträgen und Pachtquittungen, außerdem sind in Grundsteuerlisten die Besitzungen christli-
cher Institutionen vermerkt. Briefe oder andere Texte, aus denen man etwas über die Struktur und Verwal-
tung des Grundbesitzes, auch über Konflikte und Streitigkeiten erfährt, sind vergleichsweise selten2. Ein
Text, der in dieserHinsicht interessant ist, ist P.Heid. Inv.Kopt. 198, einBriefmehrererKleriker derkayoli-
kh ekklhs(ia) n√moun, der Bischofskirche von Hermupolis Magna, an die Dorfvorsteher von ta∑abin
(Alabastrine), der eine unrechtmäßige Aneignung von Land in kirchlichem Besitz zum Gegenstand hat.
Unter seiner alten Inventarnummer P.Heid. Inv. Kopt. 578 wird der Text mehrfach in der papyrologischen
und koptologischen Literatur erwähnt: Crum benutzte ihn im Coptic Dictionary3, erwähnte ihn bei der
Diskusson desAusdrucks kayolikØ §kklhs¤a4 und verwies auf ihn in denAnmerkungen zu P.Lond. Copt.
1124, um den Ortsnamen pma n∑abinne zu erläutern. Im Zusammenhang mit diesem Ort und seiner
IdentifizierungmitAlabastrine nennen auch Marie Drew-Bear5 und Stefan Timm6 den Text. Dennoch blieb
P.Heid. Inv. Kopt. 198 bisher unveröffentlicht und soll nun hier vorgestellt werden.

ImMittelpunkt des Briefes stehen einige Felder beiAlabastrine, die dem großen Friedhof von Hermu-
polis gehören. Ein gewisserApa Basileu hat sie sich eigenmächtig angeeignet, und der Friedhofsverwalter,
Apa Johannes,wandte sich deshalb an die Kleriker der Bischofskirche.Dieseweisen nun dieDorfvorsteher
vonAlabastrine an, dafür zu sorgen, daß niemand die Felder aberntet. Sie betonen diesesVerbot scharf und
drohen, die Ernte von den Dorfvorstehern einzufordern. In dem Brief wird zuerst der Vorfall kurz genannt
und dann eine vorläufige Regelung angeordnet: bis derKonflikt gelöst, d. h. die Felder zurückgegeben sind,
darf niemand von der Feldfrucht etwas nehmen. Die Dorfvorsteher haben über dieses Verbot zu wachen,
und sie werden für die Ernte haftbar gemacht.

Der harte Ton, mit dem die Kleriker von Hermupolis ihre Anordnung aussprechen, wird in einigen
sprachlichen und stilistischen Elementen deutlich. Anstelle von Grüßen und Einleitungsfloskeln beginnt
der Text mit einem Präskript, das für amtliche Dokumente charakteristisch ist7. MitWendungen wie „wir
wollen“ (Z. 5: n]ouv√), „wir werden von euch fordern“ (Z. 7: √an√[i]ne … ntethutQ) und „damit ihr
nicht zweifelt“ (Z. 7: ∂e nnetneamfibale) machen die Kleriker die Absicht des Schreibens eindeutig
klar. Der Text ist, von wenigen dialektalen Einfärbungen abgesehen, in Standard-Sahidisch geschrieben,
enthält aber auffällig viele, im Koptischen seltene griechische Wörter z. B. kl∞row, koimhtÆrion, turan-
nik“ trÒpƒ, émfibãllv, sunain°v.

Für die Hilfestellung bei sprachwissenschaftlichen Fragen danke ich Sebastian Richter (Leipzig), für weitere
Hinweise Sarah Clackson † (Cambridge), Monika Hasitzka (Wien) und Hans Förster (Wien).

1 Vgl.Wipszycka (1972) 34–56.
2 Vgl. ebd.
3 Sp. 378a.
4 Vgl. Crum (1905) 171f.
5 Drew-Bear (1979) 213.
6 Timm (1988) 1976.
7 S. unten zu Z. 3.
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Besonders bemerkenswert an diesem Text sind die Hinweise, die er zur Eigenart von kirchlichem
Grundbesitz und zur Organisation eines Friedhofes gibt. Friedhöfe sind in den Papyri nur wenig doku-
mentiert; dasWort koimhtÆrion ist in den griechischenUrkunden dreimal8, in den koptischen durch P.Heid.
Inv. Kopt. 198 zum erstenMal belegt9. Papyri, in denen auf Todesfälle und Bestattungen Bezug genommen
wird, betreffen zumeist das Totenopfer und die Totenmessen10. Die Forschung zum spätantiken Friedhofs-
wesen konzentriert sich weniger auf Ägypten11 als auf denWesten des Reiches, insbesondere auf Rom12.

J. Guyon hat anhand von römischen Grabinschriften das Personal untersucht, das am Betrieb und an
der Organisation von Friedhöfen beteiligt war13. Er macht deutlich, daß die Friedhöfe zwar unter geistli-
cher Aufsicht standen, aber zugleich wirtschaftliche Betriebe waren. Im 4.–5. Jh. legten die fossores
(Totengräber) die Grabstätten an und lebten von ihremVerkauf. Die fossores waren selbständige Handwer-
ker und arbeiteten zum Teil in größeren Trupps.Als im 6. Jh. die Bestattungen nicht mehr in den Katakom-
ben, sondern in der Nähe der großen Basiliken stattfanden, sank der status der fossores. Die praepositi
— Kleriker oder Laien, die mit der Verwaltung der Basiliken beauftragt waren — kümmerten sich auch
um den Verkauf der Gräber, während die fossores nur noch die handwerklichenAufgaben übernahmen. Im
7. Jh., als Gräber in den Kirchen angelegt wurden, gehörte ihr Verkauf zu denAufgaben der Priester.

Auch wenn die römischen Verhältnisse sich nicht unmittelbar auf Ägypten übertragen lassen, gibt
es doch Entsprechungen bei den beteiligten Personen.Wie die römischen Friedhöfe praepositi unterstellt
waren, so verwaltet ein ofikonÒmow, Apa Johannes, den großen Friedhof von Hermupolis. Ein ofikonÒmow
konnte Kleriker oder Laie sein, gehörte aber einer Kirche oder einem Kloster an undwar für die wirtschaft-
lichen Belange seiner Institution zuständig14.Manche großen Kirchen und Klöster hatten mehrere Verwal-
ter, und es ist anzunehmen, daß Apa Johannes der ofikonÒmow an der Bischofskirche von Hermupolis war,
in dessen Aufgabenbereich auch der Friedhof fiel. Die Oberaufsicht über den Friedhof lag jedoch bei den
Klerikern — letztlich beim Bischof selbst —, und daher wendet sichApa Johannes in dem Konfliktfall an
die Priester und den Diakon, die darauf den Brief an die Dorfvorsteher vonAlabastrine schreiben.

Der große Friedhof von Hermupolis hatte nicht nur einen Verwalter, sondern besaß auch Land in der
Nähe von Alabastrine. Damit ist der Friedhof als Grundeigentümer mit eigenem Kapital und Einkünften
bezeugt und hatte demnach ein eigenesWirtschaftsleben. K. Onasch beschreibt die spätantiken Friedhöfe
als größere Einrichtungen, die aus einem Garten mit mehreren Gebäuden bestanden, und an denen neben
den Totengräbern auch Grabwächter und andere Handwerker beschäftigt waren15.Als solche Institutionen
sind die Friedhöfe den christlichenWohltätigkeitsanstalten vergleichbar, die ebenfalls geistlicher Aufsicht
unterstanden, aber eigene Räumlichkeiten und Personal hatten und zumindest teilweise selbständig wirt-
schafteten. In den Papyri sindmehrfach Hospitale (nosokome›a) und Herbergen (jenodoxe›a) bezeugt, die
eigenen Grundbesitz hatten16.

8 P.Charite 40, 10; P.Neph. 12, 20; 36, 2; zur Wortbedeutung von koimhtÆrion vgl. Kramer (1990) 269–272;
Ruggeri (1991) 418f.; (1993) 229–232 und Rebillard (1993) 975–1001.

9 H. Förster gewährte mir Einblick in seine Materialien für das Lexikon der griechischen Lehnwörter in den
koptischen Urkunden. Danach kommt koimhtÆrion nur einmal, auf dem Grabstein eines Friedhofsvorstehers aus dem
Kloster Bawit, hrsg. v. J. Clédat (1999) 234, vor. S. Clackson teilte mir mit, daß dasWort auch in anderen Inschriften
aus Bawit begegnet, die im Louvre aufbewahrt werden.

10 Z. B. Ep 254; P.Pisentius 75; P.Moscow 77.
11 Äußerungen zu Friedhöfen und zurArt derBestattung inÄgypten finden sich vor allem inAusgrabungsberichten

(vgl. Winlock, Crum [1926] 45–50; Ranke [1926] 2–6. 14–40; G. T. Martin [1974] 19–21; Jeffreys, Strouhal [1980]
28–35), bei der Edition von Mumienetiketten (vgl. Schmidt [1894] 52–63; CPR X S. 118; P.L.Bat XIX S. 232–259)
und im Zusammenhang der Fundumstände von koptischen Stoffen (vgl. Horak [1995] 39–71). Berichte koptischer und
christlich-arabischer Schriftsteller über Begräbnisse berühmter Mönchsväter sowie archäologisch bekannt gewordene
Klosterfriedhöfe haben Schmitz (1930) 1–25 und Walters (1974) 229–236 zusammengestellt; zu Vorstellungen und
Brauchtum bei der Bestattung vgl. Krause (1983) 85–92.

12 de Rossi (1877) 520f.;Müller (1901) 794–877f;Kollwitz (1957) 231–235; de Visscher (1963) 261–276;Onasch
(1981) 78–80.

13 Guyon (1974) 549–596.
14 Vgl. Hardy (1931) 45;Wipszycka (1972) 139; (1991) 1825f.
15 Vgl. Onasch (1981) 79.
16 Vgl. Hagemann (1956) 275–278;Wipszycka (1972) 115–120; Stoetzer, Worp (1986) 196.Möglicherweise war

die Organisation der koptischen Friedhöfe auch von der der vorchristlichen Nekropolen in Ägypten beeinflußt. Dort
arbeiteten spezialisierte Handwerker, die selbständig wirtschafteten, aber ein zentrales Oberhaupt hatten; Grundbesitz
derNekropolen gab es jedochwohl nicht, vgl.Bataille (1952) 181–283, vor allem 271–279;Thompson (1988) 155–189;
Derda (1991) 13–36; Dunand, Lichtenberg (1995) 3248f.
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Die Felder des großen Friedhofs vonHermupolis befanden sich nicht unmittelbar bei der Stadt, sondern
bei demDorf ta∑∑abin.DieserOrt ist durchmehrere Papyri und andere Quellen bekannt; das Christentum
erreichte ihn spät, doch sind ab dem 5. Jh.Mönche und Priester bezeugt. ta∑abin dürfte mit dem Ort pma
n∑abin identisch sein, der in mehreren koptischen Texten vorkommt17. In einer Horus-Isis-Legende wird
berichtet, daß Horus weinte und von seiner Mutter Isis im Tempel von ∑abin getröstet wurde18. Ein Ort
dieses Namens ist bereits aus pharaonischer Zeit bekannt: H̀bnw, die Hauptstadt des 16. oberägyptischen
Gaues, war für ihren Horus-Kult berühmt19. Sie lag auf der Ostseite des Nils, zwischen den heutigen Orten
Záwiyat al-Mayatín und Kom al-Ah̀mar20, nordöstlich des späterenAntinoopolis. In ptolemäischer Zeit und
bis ins 2. Jh. n. Chr. hieß der Ort ÉAlabãstrvn pÒliw21, in den griechischen Texten des 2.–6. Jh. wird er
ÉAlabastr¤nh genannt22.

Die koptische Überlieferung erinnert daran, daß das Christentum erst spät nach Alabastrine kam. Im
Martyrium des Apa Claudius23 wird berichtet, der Heilige habe sich in Gefangenschaft den Märtyrertod
gewünscht, der GouverneurArianus aber habe ihn in pma n∑abin, einem Dorf von heidnischen Priestern,
in dem es keine Christen gab, gleichsam im Exil lassen wollen24. Konstantin vonAsyut erzählt im zweiten
Panegyrikon auf Apa Claudius25 die Geschichte einer Diebesbande, die verschiedene christliche Stätten
plünderte; die Diebe waren Heiden und kamen aus pma n∑abin26. Die Papyri dagegen zeigenAlabastrine
als einen christlichen Ort. PSI XIII 134227, aus dem 5. Jh.28, ist ein Brief der Sitologen vonAlabastrine an
den Anachoreten Apa Sabinos, mit dem sie ihn bitten, die Steuer für den Schmied Viktor zu bezahlen. In
mehreren Texten des 6. Jh. sind Mönche eines Apa Sabinos-Klosters nördlich von Antinoopolis bezeugt,
das wohl auf diesenAnachoreten zurückgeht29. Nach P.Köln III 153, 1f. hieß das Kloster monastÆrion t∞w
borrin∞w p°traw taÊthw t∞w ÉAnti(no°vn pÒlevw) pot¢ êp[a S]a`b¤nou k[a]‹ [ê]pa ÉAyanas¤ou.Weitere
Spuren des Christentums inAlabastrine finden sich in SB XXII 15618, einem Landverkauf, der von einem
Priester geschrieben wurde, in SBXXII 15619, einem Landverkauf, in dem einMönch alsNachbar genannt
wird, und in SB XIV 1197230. In dieser Liste von Zahlungen kommt einMönch des Pachomianer-Klosters
in Tabennese vor, der ausAlabastrine stammt31. P.Heid. Inv. Kopt. 198 bezeugt nun, daß der große Friedhof
von Hermupolis beiAlabastrine Landbesitz hatte.

Der Brief ist auf ein Papyrusblatt von 34 × 12 cm geschrieben. Es wurde im Querformat benutzt, die
Schrift verläuft auf dem Rekto gegen die Fasern, dieAdresse auf demVerso ist mit den Fasern geschrieben.
Von einigen Löchern durchWurmfraß abgesehen ist der Brief fast vollständig erhalten, nur am linken Rand
sind 1–3 Buchstaben abgebrochen. Die leicht nach rechts gelehnte Schrift hat Ähnlichkeit mit CPR IV 23
und Bal 189 und ist ins 7.–8. Jh. zu datieren32.

17 PO 35/4, M 54a, S. 424–484;M 95a, S. 640–642;M 204a–b, S. 654; P.Lond. Copt. 1124, 5;Quibell (1909) S. 73
Nr. 163, 4f.; Clédat (1904) S. 113. Inscr. 49.

18 Kropp (1931) Bd. I S. 11f.; Bd. II S. 3f.; ein Tempel von ∑abin wird auch in der Pariser Handschrift Bibl. Nat.
Copte 1321 fol. 29 erwähnt, vgl. Amélineau (1893) 497; Crum bei Kropp (1931) Bd. II S. 5.

19 Vgl. Drew-Bear (1979) 19.
20 Vgl. Godron, PO 35/4, S. 643 Anm.1; Timm (1984) 1976; Drew-Bear (1979) 19 und die Karte im Anhang.
21 Vgl. Drew-Bear (1979) 59–61; Calderini (1935) 51f.
22 Vgl. Drew-Bear (1979) 56–59; Calderini (1935) 50f.
23 PO 35/4, S. 424–484; vgl. De Lacy O’Leary (1937) 111.
24 PO 35/4, M 54a, S. 476.
25 PO 35/4, S. 592–668; vgl. Drescher (1942) 63–87.
26 PO 35/4, M 195a, S. 640–642; M 204a–b, S. 654. Das Heiligtum des Apa Claudius befand sich wohl nicht,

wie Timm (1988) 1976 annimmt, in pma n∑abin, sondern in po∑e, naheAsyut und wurde von dem dortigen Bischof
Konstantin gegründet, vgl. Drescher (1942) 64. 69. 80 mit Anm. 1.

27 PSI XIII 1342 (= Naldini2 86).
28 Vgl. BL IV S. 91; VI S. 186; IX S. 321.
29 P.Prag I 45, 5 mit Komm.; 46, 4; P.Leid. Inst. 72, 2; P.Köln III 153, 1f.
30 SB XIV 11972 = Wipszycka (1978) 625–636.
31 SB XIV 11972, 21; vgl.Wipszycka (1978) 630. Die Gestellungsbürgschaft fürArbeiter in den Steinbrüchen bei

Alabastrine P.Flor. I 3 (= Chrest. Wilck. 391) bezieht sich nicht auf Christen, die in der diokletianischen Verfolgung
zu Zwangsarbeit verurteilt wurden. Gegen diese These vonWessely (1906) 33f. wandte sich Wilcken, Chrest.Wilck.
391 Einl., und zuletzt ausführlich Baulig (1984) 61–74.

32 So auch Crum (1905) 171.
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1 T
2 pek]lhros nQtkayolikh ekklhs(ia) nQ√moun tpolis ∑itnQ nepresbuteros mnQ nediakonos
3 neus∑ai nQnaphue nQta∑∑abin ∂e epeidh a apa i∏v∑annhs poikonomos
4 m`Qpnoß nQkoimhthrin` n`yvne tamon etbe neieiv∑e nQta apa basileu
5 bitou turannikv tropv enapko`imhthrin n[e n]ouv√ te`[n]ou etna∂i †Qiepistolh
6 mprQka laau ervme eb[i] l̀aau nQkarpos ∑ineƒeiv∑e _oun` eis`´ eis ∑hhte oun ansa√tou
7 nQtethutnQ auv √an√[i]ne nQsa peukarpos nQtethutnQ auv ∂e nnetneamfibale
8 anupografe †Qepistolh + anok paulos pepresbut(eros) tisenemei etiepistolh T

Schriftspuren

9 anok koll[o]uyos pielax(istos) pr(esbuteros) †stoixei eti<e>pistolh T T anok biktvr
piel(axistos) presbuteros

10 ai ∏upograf[e] tiepistolh T T anok i∏v∑annhs pdiako(nos) †sunaimei etiepistolh
11 Ornament

Verso
12 † taas nnaphue nQta∑abbin Ornament ∑itnQ peklhros nQ√moun tp[olis]

Z. 6 eb[i] lies ebbi (sah. eƒƒi)
Z. 7 nnetneamfibale lies nnetenamfibale
Z. 12: ta∑abbin statt ta∑∑abin (Z. 3).

„Der Klerus (kl∞row) der Bischofskirche (kayolikØ §kklhs¤a) der Stadt (pÒliw) Schmun durch den
Priester (presbÊterow) und den Diakon (diãkonow); sie schreiben an die Dorfvorsteher von Tah̀h̀abin
(§peidÆ): Apa Johannes, der Verwalter (ofikonÒmow) des großen Friedhofs (koimhtÆrion) von Thone, hat
uns über diese Felder berichtet, die Apa Basileu auf gewalttätige Weise (turannik“ trÒpƒ) genommen
hat, obwohl sie dem Friedhof (koimhtÆrion) gehören.Wir wollen nun, wenn ihr diesen Brief (§pistolÆ)
empfangt: laßt nicht zu, daß irgendein Mensch irgendwelche Frucht (kãrpow) von seinen Feldern nimmt.
Seht nun, wir haben sie euch verboten, und wir werden ihre Frucht (kãrpow) von euch fordern, und damit
ihr nicht zweifelt (émfibãllv), haben wir diesen Brief (§pistolÆ) unterschrieben (Ípogrãfv): ich,
der Priester (presbÊterow) Paulos, stimme diesem Brief (§pistolÆ) zu (sunain°v); ich, der geringste
(§lãxistow) Priester (presbÊterow) Kolluthos, stimme diesem Brief (§pistolÆ) zu (stoixe›); ich, der
geringste (§lãxistow) Priester (presbÊterow) Viktor, habe diesen Brief (§pistolÆ) unterschrieben
(Ípogrãfv); ich, Diakon (diãkonow) Johannes, stimme diesem Brief (§pistolÆ) zu (sunain°v).“

Verso: „An die Dorfvorsteher von Tah̀h`abin von dem Klerus der Stadt Schmun“.

2. kayolikØ §kklhs¤a bezeichnet die ranghöchste Kirche an einem Ort. In den Dörfern ist dies die
Kirche, in der — anders als in kleinenKapellen— regelmäßigGottesdienst stattfindet, in der Stadt ist es die
Bischofskirche; vgl. E.Wipszycka (1972) 25; (1994) 202–204;W. E. Crum (1905) 171f.; A. Steinwenter
(1930) 30. Zu den verschiedenen Bezeichnungen der Bischofskirche von Hermupolis s.Anhang.

Die Formulierung pklhros nQtkayolikh ekklhs(ia) … ∑itnQ ist ungewöhnlich; das Wort kl∞row
als Sammelbegriff für die kirchlichen Amtsträger an einem Ort findet sich in den griechischen Urkunden
nur einmal, in SPP III 64, 2, in den koptischen noch in CO 60, 8; 74, 1; 103, 10; 189, 16; 286, 10 und
Ep 216, 1133. Wird eine Kirche von einem oder mehreren Geistlichen vertreten, so wird in der Regel die
Institution zuerst genannt; z. B. SPP III 271 A Z. 1: ≤ èg¤(a) toË yeoË §kkl(hs¤a) ÑErm(oupÒlevw) d(iå)
ÉIvshf¤ou pr(esbut°rou); ähnlich SPP III 271 B Z. 1; PSI VIII 937, 1; P.Oxy. XVI 1951, 1.

33 Angaben zumWortschatz der koptischenUrkunden beruhen auf den Editionen, die Indices haben. Editionsbände
ohne Indices und in Aufsätzen publizierte Texte, die noch nicht in das koptische Sammelbuch aufgenommen sind,
wurden nicht berücksichtigt.
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3.Anstelle eines Relativsatzes (nets∑ai) steht ein ‘substantivierter Umstandssatz’ (neus∑ai); zu
dieser Eigenart der koptischen Texte aus Hermupolis vgl. T. S. Richter (2000) 100 und P. E. Kahle, Bal I
S. 185 mit Belegen im Singular; ein weiteres Beispiel für den Plural neus∑ai ist P.Ryl. Copt. 193, 1f. P.
E. Kahle betont: „except at Thebes and in a few early texts the opening formula with s∑ai was reserved
almost invariably for official purposes, such as legal documents or letters on financial matters from the
government. Personal and informal letters would normally begin with ti√ine auv tiaspaze“ (S. 184).
Der von Grüßen oder Höflichkeitsfloskeln freie Briefanfang in Z. 1f. signalisiert bereits den autoritativen
Charakter des Schreibens.

ape, Pl. aphue, ist der Titel der Dorfvorsteher im nördlichen Teil der ägyptischen x≈ra. Die Amts-
bezeichnung begegnet vor allem in Texten aus dem Hermopolites (z. B. BKU III 420, 2; 505, 3; CPR IV 8,
1; 77, 8f.; 104, 1; P.Ryl. Copt. 127, 1; 278, 2), aber auch in eingen aus dem Fayum (CPR IV 127, 12; 205,
9; KOW 120, 2) und entspricht dem griechischen me¤zvn. Im südlichen Ägypten heißen die Dorfvorsteher
la√ane bzw. prvtokvmÆthw. Von dem Dorfvorsteher ape ist der ebenso genannte Steuereinzieher zu
unterscheiden, der in den Texten aus ∂hme vorkommt; vgl.A. Steinwenter (1920) 38–60. Zum Ortsnamen
ta∑∑abin und zumAmt des ofikonÒmow s. o Einleitung.

4. Zu koimhtÆrion s. o. mitAnm. 9. Der Friedhof war bei dem Ort yvne gelegen, dem heutigen Tuna
el-Gebel, wo sich seit der 18. Dynastie die Nekropole von Hermupolis befand. Mit dem Namen YËniw
ist dieser Ort vom 2. Jh. bis ins 7./8. Jh. in den griechischen Papyri belegt, yvne findet sich in folgenden
koptischen Urkunden: P.Hermitage 12, 2; P.Lond. Copt. 1042, 17; P.Moscow 3, 2. 19; P.Ryl. Copt. 119,
1; 137, 5; MPER II/III S. 66; KSB II 1044, 6 und ev. auch in KSB II 176, 15; vgl. A. Calderini, Diz., s. v.
YËniw; M. Drew-Bear (1979) 118–121; S. Timm VI, S. 2876–2882. Die griechischen Papyri bezeugen an
diesemOrt zwar kirchlichenGrund- und Immobilienbesitz, für einen Friedhof in yvne, d. h. für dieweitere
Benutzung der alten, heidnischen Begräbnisstätte in christlicher Zeit, ist P.Heid. Inv. Kopt. 198 der erste
Beleg. Mangels archäologischer Funde aus der koptischen Epoche nahm G. Grimm (1975) 236 an, die
Nekropole sei—wohl im Zusammenhang mit dem Edikt des Kaisers Theodosius von 392 n. Chr., das die
Ausübung heidnischer Kulte untersagte— aufgegeben worden.

5. bi anstelle von ƒi ist ein regional dialektaler Einschlag im ansonsten weitgehend sahidischen Text;
ebensoZ. 6.DieWendung turannik“trÒpƒ begegnet in vier griechischen Petitionen, die von Streitigkeiten
um Land, Ernte oder Vieh handeln (P.Abinn. 50, 17 [30. Juli 346]; P.Cair. Goodsp. 15, 17 [362]; P.Oxy. VI
902, 6. 14 [20. Nov. 464]; SB III 7205, 13 [ca. 290–292]). In einem koptischen Text kommt derAusdruck
hier zum erstenmal vor, ähnlich ist …w tÊrannow in O.Deir el-Bahri 1, 8. Griechische Lehnwörter im
Koptischen werden im allgemeinen nicht flektiert, die Dativ-Form turannik“ trÒpƒ ist daher als eine
stehende Wendung anzusehen.

Der Demonstrativartikel † ist in Z. 5 und auch in Z. 8 † mit einem Strich versehen (Z. 5. eventuell
zwei Punkte), † in Z. 9 (†stoixei) hat zwei Punkte.Der Strich über demBuchstaben erinnert an den Supra-
linearstrich, die Punkte an ein Trema (für das i im † ?). Die Schreibung † + i in Z. 5 († Qiepistolh) legt
nahe, dieses Zeichen als Hinweis zur Längung des Vokals zu interpretieren. †Q und andere Buchstaben mit
einem Strich finden sich in dem Brief KOW 258, 1. 5. 7f. (†Qproskunei, ∑enme, pma). †mit zwei Punkten
in Z. 9 (†stoixei) ist eventuell ein diakritisches Zeichen zur Unterscheidung des Buchstabens † von den
vielen Staurogrammen in Z. 9 und 10.

6. Nach ∑ineƒeiv∑e begann der Schreiber zunächst mit oun eis, korrigierte dann aber zu eis ∑hhte
oun.

8. Schriftspuren am Zeilenende deuten darauf hin, daß zunächst anok geschrieben, dann aber getilgt
wurde, um die Subskription des Kollouthos in eine neue Zeile zu setzen. So beginnt Z. 9 mit anok
koll[o]uyos pielax(istos) pr(esbuteros) †stoixei.

10. Nach pdiako(nos) wurde a ` ` mmntre mit †sunaimei überschrieben. sunain°v (Z. 8.10) als
Zustimmungsformel in Subskriptionen findet sich selten in den griechischen Papyri (P.Cair.Masp. II 67161,
17; III 67298, 46. 51. 54. 58. 62. 66; P.Herm. 24, 8. 10; P.Oxy. I 126, 23), in einem koptischen Papyrus ist
es hier zum erstenmal belegt.
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Anhang
Die Bischofskirche von Hermupolis

Das Christentum in Hermupolis ist nicht nur in den griechischen und koptischen Papyri34, sondern
auch in den literarischen Quellen in griechischer, koptischer und arabischer Sprache35 sowie durch archä-
ologische Funde und Denkmäler36 bezeugt. Schon in der Mitte des 3. Jh. ist Hermupolis als Bischofssitz
belegt: Eusebius von Caesarea berichtet in seiner Kirchengeschichte von einem Brief des Erzbischofs Dio-
nysios vonAlexandria an Bischof Kolon von Hermupolis37. Das arabische Synaxar erinnert anMärtyrer in
der diokletianischen Christenverfolgung38. Die Papyri bieten ebenfalls frühe Hinweise auf das Christentum
in der Stadt: in der Petition der Aurelia Demetria vom 31. 1. 330, SPP XX 8639, begegnet der Priester
Dioskurides, in P.Herm. Landlisten aus der Mitte des 4. Jh.40 werden vier Bischöfe von Hermupolis und
Antinoopolis erwähnt41, zwei von ihnen waren wohl Melitianer42. Rund 40 Kirchen in Hermupolis sind
namentlich bekannt43, in P.Sorb. II 69, einem Codex aus der Steuerverwaltung der Stadt aus dem frühen
7. Jh., werden 20 Kirchen und zahlreiche Klöster, christliche Bruderschaften (filopone›a) und wohltätige
Einrichtungen (nosokome›a, jenodoxe›a, diakon¤ai) aufgeführt44.

Die Bischofskirche von Hermupolis wird in 33 Texten aus dem 4.–8. Jh. erwähnt45, in einem— P.Sorb.
II 69 — kommt sie gleich 32 mal vor46. Sie wird kayolikØ §kklhs¤a47, èg¤a §kklhs¤a ÑErmoupÒlevw48
—manchmal auch nur èg¤a §kklhs¤a49 oder §kklhs¤a ÑErmoupÒlevw50—, und, vor allem im Texten des
7. Jh., èg¤a toË yeoË §kklhs¤a ÑErmoupÒlevw51 genannt52. Es ist auffällig, daß alle Belege griechische
Papyri sind— auch P.Lond. Copt. 1077 ist ein griechischer Text —, obwohl bereits viele koptische Papyri
aus Schmun, vor allem aus den Sammlungen inWien, Berlin, London und Manchester, ediert worden sind.
P.Heid. Inv. Kopt. 198 ist der erste koptische Text, in dem die kayolikh ekklhs(ia) n√moun erwähnt
wird.

Hermupolis Magna ist nicht allein aus Texten, sondern vor allem durch die deutsche Hermupolis-
Expedition53, die Ausgrabungen der Universität Alexandria54 und die Arbeiten des British Museum55 auch
archäologisch bekannt. Es wurden drei Kirchen gefunden: die sogenannte südliche Kirche56, eine Kirche
nahe des Tempels Ramses’ II57 und eine an den Propyläen des Toth-Tempels58, die im allgemeinen als
die Basilika von Hermupolis Magna bezeichnet wird. Die dreischiffige Basilika mit einem dreischiffigen

34 Vgl. Gascou, P.Sorb. II 69, Einl. 65–86; Clackson (2000) 14–35; Baulig (1984); Antonini (1940) 184–187;
Barison (1938) 90–94.

35 Vgl. Timm (1984) 198–220; Amélineau (1893) 167–170;Wace (1959) 19–22.
36 Wace (1959); Grossmann (1991) 285–287; M. Martin (1987) 1–30.
37 Eus., hist. eccl. VI 46, 2; vgl. Baulig (1984) 104–120.
38 PO XI S. 479; CSCO 48 S. 185; 78 S. 296; vgl. Timm (1984) 198. 203.
39 SPP XX 86 = CPR I 19 = Chrest. Mitt. 69
40 Vgl. Bagnall (1979) 159–168; Bowman (1985) 143f.; van Gucht (1984) 1135–1140.
41 P.Herm. Landlisten I 298. 305. 512; II 147. 510. 519. 731; III 50. 59.
42 Vgl. van Gucht (1984) 1139f.; A. Martin (1996) 654; van Minnen (1994) 77.
43 Vgl. Timm (1984) 204–207; Gascou, P.Sorb. II 69, Einl. S. 70.
44 Vgl Gascou, P.Sorb. II 69, Einl. S. 70–85.
45 BGUXII 2182; 2189–2193; P.Laur. III 113f.; 116; 216; P.Lond. III 1060; 1072 a–d; P.Lond.V 1776; 1782–1785;

1832; P.Lond. Copt. 1077; P.Mon. Apollo 27, 32; P.Sorb. II 69; P.Vind. Sal. 9; PSI I 43; PUG I 35; SB IV 7369; SB
XII 10805; 10809; SPP III 271 A+B; möglicherweise P.Lips. 43 (= Chrest. Mitt. 98) und SPP III 302.

46 Vgl. Gascou, P.Sorb. II 69, Einl. S. 72.
47 BGU XII 2182, 2; SB IV 7369, 3; P.Vind. Sal. 9, 4; P.Lips. 43, 1f.; P.Eirene 23, 5.
48 BGU XII 2189, 2; 2193, 1; P.Lond. V 1832.
49 BGU XII 2190,1. 4; 2191, 1; 2192, 1; P.Lond. V 1776, 1; P.Mon.Apollo 27, 32; SB XII 10809, 3; SPP III 271

B Z. 6.
50 P.Laur. III 113, 6; 114, 6; 116, 7; P.Lond. Copt. 1077 f. ii 23; PSI I 43, 3.
51 P.Lond. III 1060 (S. 273f.); 1072 a–d; P.Lond. V 1782, 1; 1783, 1; 1784, 1; 1785, 1; SB XII 10805, 1.10f.;

10809, 1. 3; SPP III 271 A Z. 1; B Z. 1; 272, 1.
52 Vgl. Antonini (1940) 184; Gascou, P.Sorb. II 69, Einl. S. 72.
53 Vgl. Roeder (1959).
54 Vgl.Wace (1959).
55 Vgl. Spencer (1983); (1989); (1993); Bailey (1991).
56 Vgl. Grossmann, Bailey (1994) 49–71; Lajtar (1996) 143–146.
57 Vgl. Grossmann (1989) 1873–1875; (1991) 285–287.
58 Vgl.Wace (1959); Grossmann (1981) 152–155; (1998) 215–217; Baranski (1990) 41–49.
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Querschiff wurde auf einem ptolemäischen Heiligtum errichtet und wird in die erste Hälfte des 5. Jh.
datiert. Dieser monumentale Bau war wohl die Hauptkirche der Stadt und ist als die Bischofskirche von
HermupolisMagna anzusehen59.

Die ersten Belege für diese Kirche in den Papyri sind der Pachtvertrag P.Lond. V 1832 (nach 430
n. Chr.60) und der Urteilsspruch des Bischofs Plusianos P.Lips. 43 (4. Jh.), — wenn dieser Text aus Her-
mupolis stammt61. Man zitiert ihn häufig im Zusammenhang mit der episcopalis audientia, denn er zeigt
den Bischof Plusianos, wie er in der Säulenhalle seiner Kirche sitzt und Gericht über eine Nonne hält, die
christliche Bücher gestohlen haben soll62. Diemeisten Papyri, in denen die Bischofskirche von Hermupolis
erwähnt wird, bezeugen ihrWirtschaftsleben oder das ihrer Kleriker.Wie man es allgemein in den Papyri
beobachten kann, gingen die kirchlichen Amtsträger meist auch noch einer weltlichen Arbeit nach, viele
waren in der Landwirtschaft tätig63. Von Klerikern der Bischofskirche von Hermupolis sind ein Pacht- und
Arbeitsvertrag64 sowie eine Steuerquittung65 erhalten. Ein Priester ist kein Pächter, sondern ein Großgrund-
besitzer: Taurinos II, der aus einer Familie stammte, die von Kleinbauern über militärische und zivile
Karrieren zuGroßgrundbesitzern aufgestiegen war66,wird am Ende seines Lebens Priester an der kayolikØ
§kklhs¤a67.

Die Pachtquittungen und verwandte Texte, die vom Grundbesitz dieser Kirche zeugen, zerfallen in
zwei Gruppen: fünf Texte aus dem 6. Jh.68, von denen drei von dem Diakon und Dioiket Isaak ausgestellt
wurden69, und zwölf Texte aus dem 7. Jh.70, von denen sechs von dem Pronoeten Kolluthos stammen71. In
SB XII 10809, einer Zahlungsanweisung an den Pronoeten des Dorfes Thallu, begegnet der Diakon Isaak
nicht als Dioiket, sondern als Oikonomos. Die genaue Eigenart der Verwaltertitel dioikhtÆw, pronohtÆw
und ofikonÒmow läßt sich schwer ausmachen72; wenn die ersten beiden aber dem Oikonomos untergeordnet
waren73, so ist derDiakon Isaak in derVerwalterhierarchie aufgestiegen. Daß Isaak die Zahlungsanweisung
an den Pronoeten von Thallu richtet, legt nahe, daß die Bischofskirche von Hermupolis in der Nähe dieses
Dorfes im Norden des Hermopolites74 Grundbesitz hatte. Alabastrine, wo die Bischofskirche dem Brief
P.Heid. Inv. Kopt. 198 nach ebenfalls Land besaß, lag nicht weit entfernt.

Die Pachtquittungen aus dem 7. Jh. dagegen beziehen sich auf Landbesitz der Kirche in der Nähe der
Stadt; es scheinen einzelne, kleinere Grundstücke gewesen zu sein75. Die Quittungen werden im Namen
der Bischofskirche ausgestellt, die häufig von einem pronohtÆw oder épaithtØw mer¤dow ÑErmoupÒlevw76
vertreten wird; auch bei den Einzahlern wird in einem Text der Herkunftsort Hermupolis angegeben77. Die
Angabe der mer¤w ÑErmoupÒlevw legt nahe, daß der Landbesitz der Kirche in Bezirke eingeteilt war, für
die es jeweils eigene Verwalter und Steuereinzieher gab78. Die Grundstücke, deren Pacht in den erhaltenen
Texten quittiert wird, lagen demnach noch im Stadtbezirk. Die Formulierung mer‹w t«n xrusik«n ÑErmou-

59 Vgl. Grossmann (1981) 153; (1998) 216;A.Martin (1996) 738Anm. 373.
60 Vgl. BL VIII, S. 194.
61 Ein Bischof Plusianos von Lykopolis ist aus den Teilnehmerlisten des Konzils von Nicäa bekannt; P.Lips. 43

könnte daher aus Lykopolis stammen; vgl.Worp (1994) 286 Anm. 10; Timm (1984) 239.
62 Vgl. A. Martin (1996) 708 Anm. 263 mit Lit.
63 Vgl.Wipszycka (1972) 154–173, bes. 161–163.
64 P.Vind. Sal. 9.
65 PSI I 43.
66 Vgl. Maehler, BGU XII Einl. S. XIX–XXVIII.
67 BGU XII 2182, 2; SB IV 7369, 3.
68 BGU XII 2191–2193; SB XII 10809; SPP III 272.
69 BGU XII 2191f.; SB XII 10809; dieser Diakon auch in BGU XII 2190 und P.Rain. Cent. 79 (s. u.).
70 P.Lond. III 1060 (S. 273f.); 1072 a–d; V 1782–1785; SB XII 10805; SPP III 271A+B; vgl. Timm (1984) 206.
71 P.Lond. III 1072 a–d; V 1784f.
72 Vgl. Steinwenter (1958) 27;Wipszycka (1972) 142. 144.
73 Vgl.Wipszycka (1969) 187f.
74 Vgl. Drew-Bear (1979) 108f.
75 Vgl.Wipszycka (1972) 47.
76 PronohtÆw: P.Lond. III 1072a–d; V 1782, 1; 1784, 1; 1785, 2; épaithtÆw: P.Lond. III 1060, 2; V 1783, 2;

SB XII 10805, 3; zum Apaitetes s. B. Palme, Das Amt des épaithtÆw in Ägypten, Wien 1989 (MPER NS XX); vgl.
Wipszycka (1969) 188; (1972) 44–47.

77 P.Lond. V 1782, 2.
78 Vgl.Wipszycka (1969) 188; (1972) 143.
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pÒlevw läßt vermuten, daß es fürAbgaben in Geld und Naturalien verschiedene Einzieher gab, die Verwal-
tung also auch in verschiedenen Ressorts organisiert war79. Über den pronohta¤ und épaithta¤ konnten
weltliche Kuratoren stehen, die aus der Oberschicht stammten. Einmal begegnet ein vir illustris, der als
frontistÆw die Bischofskirche vertritt, die Amtsgeschäfte aber an einen Apaiteten delegiert80, einmal der
dux der Thebais Senuthios81, der sich von einemArchidiakon und Dioiketen vertreten läßt.

Im Verhältnis der Bischofskirche von Hermupolis zur weltlichen Obrigkeit sind zwei weitere Punkte
bemerkenswert: diese Kirche hatte eigene bewaffnete Kräfte, und sie spielte eine Rolle bei der Steuerein-
ziehung. Die Darlehensquittung P.Lond. V 1776 ist an einen strati≈thw t∞w èg¤aw §kklhs¤aw gerichtet,
die von dem Diakon Isaak ausgestellte Zahlungsanweisung SB XII 10809 betrifft den Lohn eines sÊm-
maxow. Kirchliche sÊmmaxoi sind auch aus Oxyrhynchos und dem Arsinoites82 bekannt; sie dienten wohl
der Übermittlung von Briefen zwischen den Bischofssitzen bzw. vom Bischof an einzelne Gemeinden83.
Da die sÊmmaxoi nicht allein Briefträger waren, sondern auch Schutzaufgaben übernahmen84, ist vielleicht
auch der strati≈thw t∞w èg¤aw §kklhs¤aw zu ihnen zu rechnen.

Ein Brief85 und eine Quittung86 aus dem 6. Jh. bezeugen, wie der Bischof Johannes von Hermupolis
und der bereits erwähnte Diakon und Dioiket Isaak auf einer unteren Ebene der Steuererhebung beschäftigt
sind. Mit dem Brief bittet der Bischof den Diakon, Geld, um das er schon vorher gebeten hatte, sofort zu
schicken, da er von der weltlichen Obrigkeit unter Druck gesetzt würde. Die Quittung wurde von Isaak
für die Zahlung einer Abgabe für die nuktostrãthgoi aufgesetzt. Auch die Erwähnung der §kklhs¤a
ÑErmoupÒlevw in drei katagrafa¤87 deutet darauf hin, daß diese Kirche Steuerzahlungen entgegennahm
und weiterleitete. Die katagrafa¤ sind eine Urkundengruppe aus dem Steuerwesen der arabischen Zeit,
in der der Steuerpflichtige unter Eid dieAbgaben genau aufführte, die er entrichten mußte88. Daß in diesen
Erklärungen eine Abgabe zugunsten der Kirche genannt wird, ist in arabischer Zeit unvorstellbar; daß die
Kirche Zahlungen übermittelte, ist dagegen denkbar. Kirchenrechtliche Kanones verbieten zwar den Kleri-
kern Tätigkeiten in der Steuererhebung89, doch sind diese durch die Papyri — nicht nur aus Hermupolis,
sondern auch aus Oxyrhynchos90 und aus demArsinoites91— bezeugt.
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